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Theoretische Grundlagen

1. Einleitung

1.1. Ziel und Aufbau

Die Systemtheorie1 kann ohne Übertreibung als eine der erfolg-
reichsten Theorien der letzten 70 Jahre bezeichnet werden. Ihre Ein-
sichten haben in nahezu alle natur- und geisteswissenschaftlichen 
Fachdisziplinen, die durch menschliches Denken beeinflusst werden, 
Eingang gefunden. Sie ist eine sehr tiefgründige und umfassende Er-
kenntnistheorie, die ein Erklärungsmodell für die komplexen Phäno-
mene unserer Welt anbietet. Trotz ihres Erfolges in den Wissenschaften 
ist die Systemtheorie bis heute der breiten Öffentlichkeit unbekannt. 
Zwar werden die Gedanken der Systemtheorie in der systemischen 
Praxis eingesetzt und haben vor allem die Familien- und Paartherapie, 
das Coaching und die Team- und Organisationsentwicklung verändert, 
aber von einem Durchbruch kann noch lange nicht gesprochen wer-
den. Systemische Berater werden auf dem Markt immer wieder mit 
dem Problem konfrontiert, sich von anderen Methoden und Theorien 
abzugrenzen und „das Andere“ der systemischen Sichtweise zu vermit-
teln. Beispiele sind die alternative Streitbeilegung durch systemische 
Mediation oder das systemische Coaching. Kaum jemand kann sich 
unter diesen Begriffen etwas vorstellen. Selbst denjenigen, die den 
Begriff Systemtheorie kennen, fällt es häufig schwer, den Unterschied 
zu anderen Beratungsangeboten oder zu nicht systemischen Streitbei-
legungsverfahren zu erfassen. Deshalb erstaunt es nicht, dass die Er-
kenntnisse der Systemtheorie weder in die Theorie oder die Praxis des 
Lernens und Lehrens noch in die Wirtschaft in relevantem Umfange 
Eingang gefunden haben.

Diese Lücke möchten wir mit unserem Buch schließen. Wir laden 
Sie ein, mit uns ein unbekanntes Land zu entdecken. Als Reiseleiter 

1  Tatsächlich gibt es nicht die Systemtheorie. Seit Ende des 2.  Weltkriegs 
sind viele verschiedene systemtheoretische Richtungen entstanden. Wir kon-
zentrieren uns hier auf die konstruktivistische Systemtheorie. Andere Strömun-
gen systemischer Theorien sind z. B. strukturelle und strategische systemische 
Ansätze, das Mehrgenerationen-Modell oder die Aufstellungsarbeit.
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werden wir Ihnen die besonderen Sehenswürdigkeiten auf Ihrer Reise 
zeigen. 

Unser Ziel ist es, Ihnen zunächst die theoretischen Grundlagen der 
Systemtheorie und ihre wesentlichen Prinzipien möglichst leicht ver-
ständlich, jedoch auch in einer für das grobe Verständnis dieser Grund-
lagen erforderlichen „Mindesttiefe“ darzustellen und Ihnen anschließend 
in einem praktischen Teil eine große Auswahl systemischer Werkzeuge, 
Analyseinstrumente und Hilfsmittel zur Verfügung zu stellen. Dieser 
„Werkzeugkoffer“ soll Ihnen die Möglichkeit geben, die Erkenntnisse 
der Systemtheorie in Ihrem beruflichen und privaten Alltag auszuprobie-
ren und zu überprüfen, ob die Systemtheorie für Sie hilfreich sein kann.

Zur Erläuterung der theoretischen Grundlagen der Systemtheorie die-
nen uns einige praktische Beispiele, die z. T. aufeinander aufbauen und 
Sie Schritt für Schritt in die Theorie einführen wollen. Wir möchten 
zeigen, dass die Systemtheorie eine allgemeine Theorie ist, die unser 
gesamtes Leben positiv beeinflussen kann. Unsere Hoffnung ist es, mit 
dieser Vorgehensweise das Verständnis der Systemtheorie und den Zu-
gang zu ihr zu fördern, wobei wir bewusst in Kauf nehmen, dass eine 
solche Darstellung der theoretischen Tiefe der Systemtheorie nur be-
dingt gerecht wird. Dieses Zugeständnis ist in unseren Augen ein gerin-
ger Preis, wenn es im Gegenzug gelingt, die Systemtheorie und ihre 
Erkenntnisse einem größeren Personenkreis zu öffnen.

Wir haben uns entschlossen, zur besseren Lesbarkeit des Textes auf 
geschlechtsneutrale Formulierungen wie SchülerInnen oder Teilneh-
merinnen / Teilnehmer zu verzichten und stattdessen nur die maskuline 
Form zu verwenden.

Zudem haben wir uns entgegen der üblichen wissenschaftlichen 
Praxis dafür entschieden, auf Literatur oder auf sonstige weiterführen-
de Informationen vor allem auch durch Internetlinks hinzuweisen. Wir 
stellen verstärkt fest, dass das Internet heute zur Informationsbeschaf-
fung von vielen Teilnehmern an unseren Seminaren und von vielen 
Lesern gegenüber anderen Medien bevorzugt wird. Dieser Entwicklung 
möchten wir mit unserer Entscheidung für die Nutzung von Internet-
links als Literaturnachweise Rechnung tragen. Zudem haben Literatur-
hinweise auf das Internet den großen Vorteil, dass sie für viele Leser 
ohne größeren Aufwand zugänglich sind.

1.2. Strukturelle Überlegungen

1.  Unsere intensive Auseinandersetzung mit den Inhalten dieses 
Buches verstellte uns zunächst den Blick auf eine Frage, die wir uns 
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jetzt zusammen mit Ihnen vor der Befassung mit der Systemtheorie 
und allen anderen hier diskutierten Theorien stellen wollen und viel-
leicht auch müssen. Wir erörtern die aus unserer Sicht grundlegende 
Frage gleich zu Beginn, da nach unserer Überzeugung die Antworten 
auf diese Frage alle weiteren Überlegungen beeinflussen und für Sie 
als Leser hilfreich sein können.

Welche Bedeutung haben Strukturen?

In diesem Moment halten Sie ein Buch in der Hand, sind umgeben 
von einer Vielzahl von Gegenständen, wie z. B. einem Stuhl, einem 
Tisch oder einem Schreibgerät; schauen Sie aus dem Fenster, so sehen 
Sie Häuser, Bäume und Blumen. Das alles kann unter dem Oberbegriff 
„Struktur“ zusammengefasst werden. In den Naturwissenschaften ver-
steht man unter einer Struktur den räumlichen Aufbau von Materie; 
etwas allgemeiner kann man sagen, dass eine Struktur die Zusammen-
fügung von Elementen zu einer Ordnung ist. Diese Ordnung nehmen 
wir dann als Buch, Haus, Baum oder Blume wahr.2, 3

2.  Lassen Sie uns noch einen Schritt weitergehen. Der russische 
Chemiker und Physiker Ilya Prigogine4 erhielt 1977 den Nobelpreis 
für seine Forschungen, die das Entstehen von Strukturen erklären kön-
nen (dissipative Strukturen5). Betrachtet man das Verhalten eines Ga-
ses in einem geschlossenen System, dann stellt man fest, dass die 
einzelnen Gasmoleküle sich in einem geschlossenen System so aus-
breiten, dass der Abstand zwischen den Molekülen identisch ist,6 sich 
das Gas also in einem Gleichgewichtszustand befindet.7 In der Physik 
spricht man vom Zustand der größten Entropie (s. nächste Seite).

Stellen Sie sich nun bitte vor, dass unsere Welt ein geschlossenes 
System ist. Die Elemente in diesem System würden wie die Gasmo-
leküle in obigem Beispiel nach einem Gleichgewichtszustand streben. 
Wäre dieser Zustand erreicht, gäbe es keine Unterschiede mehr zwi-

2  Die Vertreter der Phänomenologie sehen den Ursprung der Erkenntnisge-
winnung in unmittelbar gegebenen Erscheinungen, die sie als Phänomene be-
schreiben und verstehen.

3  Zum abweichenden Strukturbegriff von Luhmann vgl. z. B. Luhmann, 
Einführung, S. 328 ff.

4  Zur Person, http: /  / de.wikipedia.org / wiki / Ilya_Prigogine. Letzter Aufruf 
20.07.2012.

5  Der Begriff „dissipativ“ bezeichnet in der Physik zunächst dynamische 
Systeme, in denen die Energie einer makroskopisch gerichteten Bewegung in 
thermische Energie übergeht.

6  Genauer: nur noch mit statistischen Methoden gemessen werden kann.
7  Zweiter thermodynamischer Hauptsatz.


